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«Frauen haben mehr Beschwerden

als Männer, sie gehen häufiger

zur Ärztin und konsumieren
mehr Arzneimittel.» So lauten die
offiziellen Berichte. Wir möchten
mit dieser FRAZ etwas genauer
beleuchten, wie es zu dieser
Aussage kommt.

Ingrid Olbricht fragt grundsätzlich,

was denn eigentlich Gesundheit

und was Krankheit ist.

Gesundheit wird von der WHO (World
Health Organisation) als «Zustand

völligen körperlichen, seelischen
und sozialen Wohlbefindens»
definiert. Somit haben schon die
normalen zyklischen Veränderungen
von Frauen wie Menstruation,
Schwangerschaft und Klimakterium

keinen Platz in dieser Definition.

Auch die speziellen Lebensbedingungen

von Frauen, wie
Doppelbelastung, Diskriminierung in

Beruf und Familie, werden im

Zusammenhang mit Krankheiten
kaum beachtet. Ärzte und Ärztin¬

nen verschreiben Frauen oft sehr
schnell und über lange Zeit hinweg
Medikamente, ohne eventuelle

psychische Zusammenhänge ein-
zubeziehen. Viele Medikamente
können abhängig machen. Mit

solcher Medikamentenabhängigkeit
befasst sich AnatinnaTrionfini.

Es werden immer neue Frauenleiden

erfunden. Dies zeigt einerseits

Anna Sax anhand der

Medikamentenwerbung. Frauen

werden als Kundinnen besonders
umworben. Für alle schwierigen
Lebenslagen steht ein Pülverchen

zur Verfügung - und die Pharmaindustrie

macht gewaltige
Gewinne damit. Nora Jacobson
beschreibt andererseits die
Entwicklung der Brustoperationen,
die eng mit der Kunststoffherstellung

zusammenhängt. Als Bru-

stimplanate technisch hergestellt
werden konnten, wurden zu kleine

Brüste problematisiert.
Die Errungenschaften der

Medizin sind nicht nur negativ. Sie

können oftmals Erleichterungen
bringen wie das Beispiel einer

brustoperierten Frau zeigt. Sibylle
Schroff macht mit ihrer Reportage
über Gebärmutteroperationen klar,

dass es nicht nur eine Lösung gibt,
die für alle Frauen gilt. Ob eine
Frau sich schliesslich einer Operation

unterziehen will, soll ihr eigener

Entscheid sein. Damit es aber
wirklich ihr Entscheid werden
kann, muss die Ärzteschaft bereit

sein, auf Ängste und Fragen von
Frauen einzugehen und ihnen die

nötige Zeit für eine Entscheidung
zu lassen.

Frauen sollten den Mut haben,
mehr Fragen zu stellen und sich
mit den Ursachen ihrer Leiden zu

beschäftigen. Und sie sollten sich
Raum und Zeit verschaffen, um
einen für sie gangbaren Weg durch
das Krankheits-Gesundheits-La-
byrinth zu finden.

Marianne Hochuli
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